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AUS STRASSBUR6. 571 

soll, den ich, außer der bemerkung dafs die ganze erste no' 
Uz über den erfreulichen ßind ursprünglich vom verfafscr 
gar nicht für diese loifsenschaftliche Zeitschrift, sondern für 
die Augsburger allgemeine zeitung bestimmt war, lieber noch 
dazu benutze herrn scriptor Diemer schon jetzt für die edle 
bereitwilligkeit zu danken mit welcher er mir zur endlich 
bevorstehenden herausgäbe der kaiserchronik den Vorauer 
höchst wichtigen text bereits weiter hinein so sauber als sach- 
kundig abgeschrieben hat. seiner zeit darüber das nähere. 

H. F. MASSMANN. 



NACHTRAGE UND BERICHTIGUNGEN. 

zum ersten bände. 

s. 373 in einer niederdeutschen Übersetzung des buches liher Alexandra 
31. regit Macedoniae (s. Droysen gesch. des hellenismus 1, 715) 
heilst es zn den Worten in throno erant imagines in quibus erant 
scripti versus graecis literis et latinis nomina omnium provin- 
ciarum quae serviebant Alexandra — myt Grekseher, Jüdischer vnde 
Latinseher bultstauen. das gemahnt an Tacitus Germania 3 mo- 
numentai/ue et tumulos quosdam graecis literis inseriptos, wo der 
codex Neap. (Farnesianus) am rande monumta in cöfinio germa- 
nie getis iscripta litteris liest. H. F. MASSMANN. 

411 z. 13 v. u. — 416 z. 17 ist später ans derselben Münchener lis. 
gedruckt erschienen in Kellers ausgäbe der deutschen gesta Romanorum 
s. 155 ff. eine ältere abfafsung derselben erzählung steht im an- 
hange der fabeln aus den Zeiten der minnesinger (Zürich 1757) 
s. 255 ff. 

503 v. 2328. eiden ist nicht anzutasten, ahd. egida die egge. 

zum zweiten bände. 

s. 216 z. 4 v. u. ein reagens wurde von mir nicht angewendet] zu die- 
ser bemerkung des hu professor Marsmann fügt herr von Karajan 
die erklärung dafs noch ehe diese blätter der k. k. hofbibliothek 
übergeben worden, aber nach ihrem abdrucke in der früblingsgabc, 
von einem anderen galläpfeltinctur angewandt worden sei und dafs 
diese bekanntlich erst nach jähr und lag ihre rechte würkung zeige. 

232 z. 20 1. »giifiofiai. 

269 ff. die starke flexion des nomens zeigt in erster declination kein 
»' aufser dem goth. gen. -is, der ahd. schon zu -es, alts. sogar 
mitunter zu -as geworden ist; man wird also von wec nur weges, 
kein wiges (goth. vigis) erwarten dürfen, aber in schwacher form 
war dem gen. und dat. ahd. -in geblieben, wie goth. -ins und -in 
gelten; hier konnte von pero ke'po komo volo ein gen. und dat. 
pirin leipin kumin vulin eintreten, wofür ich keinen beleg kenne ; 
bald verdünnt sich auch -in zu -en. unorganisch wird das i der flexion 
nicht sein, obgleich ags. -an und selbst altn. -a stattfinden, da, frei- 
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lieh nur ausnahmsweise, umlaut des a durch ahd. -in bewürkt ist, 
wie der dat. henin gallo lehrt, für den jedoch meistenteils hanin 
vorkommt, das » war also frühe hier seiner kraft beraubt, ganz un- 
wirksam erscheint das schwache weibliche ii in bezug anf > und u 
der wurzel ; man findet immer eh'e'ld ehe'lün, te'e'ltd seeltün, hosd ho- 
sün, während dasselbe ii (oder mag es schon verkürzt « sein) alto. 
allgemein a in ö wandelt, amma ämmü, aska Sskä. umgekehrt ha- 
ben die ahd. Wörter tilä mamma, pipa tremor überall i bewahrt, d.h. 
auch im nom. sg. kein e angenommen, noch besondere aufmerksam- 
keit verdient das -u oder -iu der ahd. nom. sg. fem. und nom. acc. 
pl. neutr.; denn zwar neben kerär holdr wird nicht kiriu huliu gebil- 
gebildet, doch neben deser allerdings disiu ditu, was sich wiederum 
der ausnähme ellu elliu von aller an die seile setzen läTst, da die re- 
gel smaler smalu, klate'r klatu weist, nämlich ellu wäre spur eines 
alten umlauts des a durch u und gliche dem altn. all, das sich zu al- 
ler alias verhielte wie disu zu deser de'saz. JAC. GRIMM. 

s. 300 z. 20 IT. ungeachtet die malbergische glosse im Verhältnis zu den 
keltischen noch lebendigen dialecten die laulstufe des gälischen hält, 
dient doch in vielen fallen das wälsche zu ihrer erklärung, wie ich, 
seit ich diese mundart in den bereich meiner Studien gezogen, deut- 
lich erkannt habe, die erscheinung erläutert sich einfach dadurch 
dafs von dem allen wortvorrathe der keltischen sprachen manche 
Wörter im gälischen nicht, aber im wälseben gehaftet haben, dahin 
gehört das wälsche maen der stein, zwar scheint das gälische mein 
und men und mian (metall, bergwerk, mine) damit verwandt, aber 
unmittelbar hat sich das wort gälisch nicht gehalten, dem wälschen 
toi decken, überdecken, überdachen, wovon toad das dach, und 
toawl (adj.) dachartig, abgeleitet sind, entspricht nach regelrechter 
lautverschiebnng gälisches tugh (spr. thiif), wofür aber tub/i (spr. 
tliuw) gewöhnlicher gebraucht wird, decken, bedachen, nun finden 
sich aus diesen Wörtern, mit der nothwendig eintretenden Schwä- 
chung des anlautenden consonantco des zweiten Wortes zusammen- 
gesetzt, im wälschen noch die Wörter maendoad steindecke, stein- 
dach, und maendoawl slcindachartig ; da haben wir fast buchstäblich 
das malbergische wort mandoado und das latinisierte mandualis, die 
ich früher falsch aus mam der hügel, und dual der rand, die einfa- 
fsung (bügcleinfafsung) zu erklären suchte, weil ich glaubte nur gäli- 
sche Wörter zur erklärung herbeiziehen zu dürfen, in ähnlicher weise 
greift noch vielfach bei crlüuterung der inalbergisclicn glosse der 
wälsche dialect unterstützend ein. so brauchte ich weiter oben bei 
der erklärung der glosse Iraslo (s. 160) das der form nach schon fer- 
ner liegende gälische taogh (spr. lii/i) das kalb, während das wälsche 
geradezu dasselbe wort lo, das kalb, hat. H. LEO. 

373 z. 3 I. dir geschüft ze löne. 

383 z. 4 und 18. herr professor Lachmunn macht mich darauf aufmerk- 
sam dafs er gedühte wie er Wüten und wis willekbmen Wüte mit 
einsilbigem Wate in der cäsur sehr anslüfsig sei (zu den Nib. 118. 2), 
dagegen untadelhaft er dit'hle wie er Wüten und willekomen, Wüte. 
also wird 451, 3 (1805) das rechte sein sich hete her Wüte ges&met 
nach ze lange und 574, 2 (2296) ist den enphalch er Wüten, er ziieh 
daz kindelin nicht zu verändern. 



